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Das Tschudi'sche Lesebuch.

(Koufereuzarbeit.)

Eine Beantwortung der von der Vorsteherschast der beruifcheu Kan-

tons-Schulsynode an die Kreisfhnodeu germ>teten Frage: »Inwiefern
entspricht das Tschudische Lesebuch den Anforderungen, welche an ein Lesebuch

für Oberklassen gestellt werden, namentlich in Beziehung «auf das Sprachfach,

und welche Veränderungen wären allfällig wünschenswerth ?-<

Alles in der Welt könnte es sein,

Nur kein vernischeS Lesebuch, nein!

Welches sind die Anforderungen, die man gegenwärtig an ein Lesebuch

stellt? Die kurze Antwort darauf heißt: Es soll Alles in Allem scin —
Realbuch und Spracheentrum. Die Aufgabe ist überspannt, kann folglich
nicht gelost werden, und daher entspricht auch das Tschudi'sche Lesebuch

den Anforderungen nicht. Mittelpunkt des Sprachunterrichts und Handbuch

für den realistischen Unterricht kann das gleicvs Buch nicht sein, ohne

daß nicht das Eine oder das Andere darunter leidet. Ein ersprießlicher

Sprachunterricht fordert ein Sprach buch; der Unterricht in den

Realien erhascht ein Realbuch. Dieses halte man vorerst auseinander.

Zwar meinen wir's nicht so, daß das Eine das Andere nichts angehe.

Zum Hören brauchen wir die Ohren, zum Sehen die Augen nnr> den

Mund znm Sprechen, wo aber das Ohr nichts hö. ' und das Auge
nichts sieht, kann der Muud nicht sprechen.

DaS Sprackfach fordert ein Sprachbuch. Dieses soll eine Samm-
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lung von Musterstücken enthalten, die methodisch geordnet vom Leichtern

zum Schwerern fortschreiten und überall der Fassungskraft des Kindes
entsprechen. Dieselben sollen daher kurz, faßlich, ansprechend, sprachlich

einfach und belehrend sein und sich zu verschiedenen Aufsatzübungen und

zu grammatischen Belehrungen eignen. Ferner soll dasselbe eine kurze

Sprachlehre enthalten, welche die nöthigsten grammatischen Regeln
gehörigen Orts erscheinen läßt. Endlich darf in diesem Sprachbuche
namentlich auch die Poesie nicht vergessen sein; denn diese ist es besonders,
die das kindliche Gemüth ergreift und entflammt für's Schöne, Erhabene,
und den Geist hinausführt über den Horizont der kothigen Materie.

Diesen Anforderungen entspricht das Tschudi'sche Lesebuch offenbar
nicht. Es ist mehr Realbuch. Die Lesestücke sind durchaus nicht sprachlicher

Fortentwicklung gemäß geordnet; daher auch die Ersten so schwer,

wie die Letzten. Es ist natürlich dieß, im Realbuch kann's nicht wohl
anders sein. Zudem sind dann auch die meisten Aufsätze zu Stylübungen
zu wenig einfach; folglich zu schwer, und was endlich die Poesie

anbetrifft, so könnte die Auswahl besser getroffen sein. Dessen ungeachtet

kann das Tschudi'sche Lesebuch allerdings auch zu Sprachübungen gebraucht

werden. Jedes Buch, das ordentliche Aufsätze enthält, kann hiezu

benutzt werden. Immerhin enthält Tschudi eine schöne Sammlung werthvoller

Stücke, und der Geist, der dicselbe durchweht, ist ein edler,
christlicher; allein als Lehrbuch oder allgemeines Handbuch fiir den

Sprachunterricht findcn wir es nicht genügend. Am liebsten würden wir es als
eine gesunde Lektüre für die reifere Jugend dem austretenden Schüler
als eine Mitgabe auf die Heimreise geben.

Sollte man die Absicht haben, dasselbe für unsere Schulen umarbeiten

zu wollen, so mache man es zum Realbuch, zu welchem Zwecke

aber auch der Stoff, namentlich im dritten Theile, „Natur", mehr

systematisch zu ordnen wäre, etwa in der Weise, wie man es in Scherr's
realistischem Lesebuch findet. Für das Sprachfach aber schaffe man
etwas Neues, Gediegenes, Selbstständiges.

Wir wünschen, abgesehen davon, ob man das Tschudi'sche
Lesebuch umarbeite oder bleiben lasse, wie es ist, ein sprachliches

Lesebuch mit einer einfachen Sprachlehre, wie wir aber
ein solches beschrieben haben, das dann wirklich als Mittelpunkt

des Sprachunterrichts dienen könnte.
Schließlich drücken wir noch den Wunsch aus, es möchte

der Lehrerschaft cin Plan übcr sämmtliche Lehrmittel zur
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Besprechung vorgelegt werden. *) Nicht aller Lernstoff soll
in ein und dasselbe Buch hineingeprägt werden, aber alle
Lernbücher sollen planmäßig in organischem Zusammenhang
stehen, wie wir dieß bereits bei Scherr's Schulschriften vorfinden, welche

wir auch bei Ausarbeitung der bcruischcn Lernmittel zur besoudern Be-
rüch'ichtigung empfeblen möchten.

Lchrerkouserenz Höchsleiien.

Erfahrungen und Beobachtungen
aus dem Kreise der Schule und des Unterrichts.

(Sàsz.)
Jeder Lehrer wird schon bemerkt haben, wie wohlgesittete Kinder

sich oft in einen gnt gelungenen Aussatz verlieben können. In jeder Mußestunde

schlagen sie das Heft anf und lesen die Arbeit mit immer neuem

Wohlgefallen durch. Weil sie darin ein geistiges Eigenthum zu finden
glauben, ist ihnen daS Stück lieber, als der beste Abschnitt im Lesebuch,

und wollte man das liebe Heft den Flammen weihen, eher würde das
Kind dafür den schönsten Sonntagsrock anbieten. Was man mit eigener

Hand und großer Mühe selbst herstellt, ist einem immer zehnmal lieber,
als gekaufte Waare. Daher hatte jener Lehrer gan; Recht, der einem

ausgetretenen Schüler in die hübsche Aufsatzsammlung schrieb:

Dieß Büchlein neym ich mit in's Leben,
Als Denkmal schöner Jugendzeit;
Es hat mir gar viel Müh' gegeben,

Drum schätz' ich's mehr, als andre Leut'.
Aber welche Aufsätze erwerben sich Gunst bei den Kindern? — Etwa

Fabeln? — O nein. Aber Beschreibungen, Erzählungen und Sagen. —
Es sei mir erlaubt, hier eine Reihe von Thema's, die wirklich eine

gemüthlich ansprechende Seite bieten und nebenbei zu vielseitiger Belehrung
Gelegenheit geben, anzuführen. Dabei sei zugleich bemerkt, daß die

Gewandtheit des LehrerS auch ihr Schärfleiu beitragen muß wenn die

Darstellung jeweilen dem Stoff gehörig entsprechen soll.

Gewiß ein sehr sach- und zwcckgemLßer Wunsch! Wie soll die Lehrerschaft ihre
Ansichten über einzelne Lehrmittel sicher abgeben können, wenn ihr Plan und
Einsicht vom Lehrmittel-System fehlen? Werden z. B. siir die Realien uud
den Sprachunterricht eigene Lehrmittel projektirt, oder soll das Lesebuch
dieselben ersetzen? Der Entscheid über diese Vorfrage ist für die Erörterung
der Lesebuchfrage wesentlich. Die Red.
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